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aup pintex biefer alten ^eilïunbe ©xfcpxungen
bexboxgen finb, bie bex Often gemacht pat, bie

bent SBeften aber itnbefannt finb.
hn einer Belebten ©txafge ®ofiog fam ip ein=

mat box einen Saben, bex einen merftoüxbigen.
SlnBIitf bot. ïlbex bent ©ingange Inax ein $ix=
mafpitb angebxapt, bag bie gauge grout beg

ipaufeg einnahm. 9Cuf bemfetben toaxen Sinbex
unb ©xtoapfene mit allexlei ©ebxeften gemalt,
fo .baft man fpon bon toeitem baxaxtf aufmexf=
jam unb baöon angegogen tourbe. ®ie beiben

©paufenftex boten ein fettfameg SSitb.

®ag eine baxg auf Sfiatte gebettet bie bex=

fo.ptten Sabaöex bon Statten, Exoten, Sxäpen,
©plangen unb anbexm lieblichen ©etiex. ®ag
anbete in einem ©tagfaften lebenbe big gtoei

Metex lange ©plangen, bie bex'fnäuett buxp=

einanbexfxopen obex einen Slugtoeg aug ipxex

©efangenfpaft fupten. Mein gntexeffe touxbe

in auftexoxbenttipem Mafte toacf), unb ip tonnte
mich bon beut Stnblid bex ©ettfamfeiten nicht
txennen, opue mict) gu exfunbigen, toaê für ein

©inn eigentlich pintex biefem ©epeimnig liege.

ß.p txat alfo ein, um beim „Slpotpefex" nä=

hexe ©xfunbigungen eingugiepen. ©in altex

Mann mit einem feinen unb fept fingen ©e=

fichte empfing mid) in bex gebiegenen pöftipen
SBeife bex Japaner. ©in feineg Säpetn puffte
übex fein Stnttip, unb mit unglaublichen Stupe

gab ex mix auf meine gxagen Slugfunft obex

toicp ex mix aug.

®ag Annexe beg, Sabeng bot bex unbegxeifln
pen ®inge nod) ntepx. ïtn bex ®ecfe pingen
SBûnbet bon geböxxteu ©plangen, bon ©plan •

genpäuten, gxoften japanifcpen Sxötert unb ©ot=

teêanbetexinnen. gn einex Sifte toimmelte eg

bon lebenbett ©iftfcplangen, unb auf einem

©ptanïe fap id) in ©läfexn bie ©mbxponen
bexfpiebenex ®ie'te in SSrarmttoein eingelegt, gn
einem bex ©täfex toax bex ©mbxpo bon einex

Sup, in einem anbexn bex einex .ôixfpîitp, abex

fUerjtlicher
aSon 2>r

®ic Sütbiumtoirfitttg bei ben heitbabern.
®ie ©ntbedung bex Sîabiumemanation in

ben tpHIquelIen gept auf ein SSiextetjapxpunbext
güxücf. ©g Berufen fip gtoax faft "alte ^eitquel=
ten auf bag Sßoxpanbenfein einex geringen
Menge, bon Stabioaftiuircit; bex Shtfpxup, a|£ •*'

xabiodftibe Oitelle mit heiluüxfüng gu geitèn,
fann abex rtux einex xecpt Reinen bin tapi boit

eg feplten aup> bie ©mbxponen Heiner ®iexe

nicht toie g. S. bon Statten. ®er 33xannt=
toein toixb in Reinen ißoxtionen gegen Sxanf=
peiten bexïauft, unb fe napbeut ift bie 2lug=

tage fiix biefe Mebigin eine gang Beträchtliche.

©in big gm* ®ec!e teipenbex ©cpxanf toar in
Heine ©piebtaben eingeteilt. Mein ©xHäxer
lieh toip i't einige bexfelben pineinbliden. ©ie
toaren mit ©plangen» unb Sxötenputbex ange=

füllt, gu bem bie ®iexe in geböxxtem Qriftanbe
gexxieben tooxben toaxen. 2$ag bex „Slpotpefex"
jonft nop befaft, toeift ip nipt. SSielleipt toax

©pina aup für ipn eine SSeguggquette bon „®xo=
guen", bie in gapan nipt gu expalten maxen.

®ie gedungen bexipteten in jenen ®agen,
baft nad) bex hinxiptung einiger SSexbrepex bie

„Stpotpefex" beg Dxteg faft in ©txeit geraten
feien, toeil ein jebex bexfelben ben h^upiantei-l
an ben ©ingetoeiben bex hdm^ipteten paben
toottte. hn hapan ift bex ©taube an bie peit=

bxingenbe SBixïung menfptipex Organe big in
biefe Sage nop nipt bexfptounben, unb eg ift
nipt auggefploffen, bafg aup bex ïtuge „2lpo=
tpefex", in beffen Saben ip ftanb, fotpe ®inge
befah ®a abex ein Huger hapanex genau
toeijj, toie toenig SSexftänbnig ein Sßeifjex feinen
fettfamen ®xabitionen entgegenbringt, toirb er

jip unter feinen Xtmftiinben eine SStö^e geben.

©g toäxe fipex gang bexfepxt, toenn toix bie

alte heitfunbe einfap mit bem SBoxte „§Ibex=

glauben" abtun toürben. ©eit einigen hapxen
mapt man aup bei ung Suren mit jölutfopte,
unb gtoax mit großem ©rfotg, ®ie Stfiaten fem

nen biefetbe fpon tängft unb finb baxin bielleipt
nop biffexengiextex atg toix. §Iup bie $Bepanb=

lung mit ßepm, innextip unb aufjexlip, ijt im
fernen Often fpon feit alter Qeit befannt. töig.

box Suxgem touxben biefe SIntoenbungen bex

SIfiaten betapt, pente abex ift bex Qtoeifet an
bie peitbxingenbe Sßixfung beg Sepmg aup un=

tex ung bexfptounben.

Ratgeber.
38. §.
Säbexn jjügefpropen toexben. Sti§ jept ift eg

nop nipt gelungen, übex bie Stxt unb SBeife,

toie bie xabioaftiben ©toffe auf ben Sörper toix=

fen, Slüffplufj gu erpalten. SIup fleinffe Men=

gen bex ©manation, bie in ben Sörpex getan=

gen obex fogax nur auf bex haut paffen bleiben,

ftettcn, toie ®x. Sapmann,'18ab Sanbecf, aug=

fitpxt, eine ©txaplunggquelle bar unb finb fo
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auch hinter dieser alten Heilkunde Erfahrungen
verborgen sind, die der Osten gemacht hat, die

dem Westen aber unbekannt sind.

In einer belebten Straße Tokios kam ich ein-
mal vor einen Laden, der einen merkwürdigen,
Anblick bot. Über den: Eingange war ein Fir-
maschild angebracht, das die ganze Front des

Hauses einnahm. Auf demselben waren Kinder
und Erwachsene mit allerlei Gebresten gemalt,
so daß man schon von weitem darauf aufmerk-
sam und davon angezogen wurde. Die beiden

Schaufenster boten ein seltsames Bild.
Das eine barg auf Watte gebettet die ver-

kohlten Kadaver von Ratten, Kröten, Krähen,
Schlangen und andern: lieblichen Getier. Das
andere in einen: Glaskasten lebende bis zwei
Meter lange Schlangen, die verknäuelt durch-

einanderkrochen oder einen Ausweg aus ihrer
Gefangenschaft suchten. Mein Interesse wurde
in außerordentlichen: Maße wach, und ich konnte

mich von dem Anblick der Seltsamkeiten nicht
trennen, ohne mich zu erkundigen, was für ein

Sinn eigentlich hinter diesen: Geheimnis liege.

Ich trat also ein, um beim „Apotheker" nä-

here Erkundigungen einzuziehen. Ein alter
Mann mit einen: feinen und sehr klugen Ge-

sichte empfing mich in der gediegenen höflichen
Weise der Japaner. Ein feines Lächeln huschte

über sein Antlitz, und mit unglaublicher Ruhe
gab er mir auf meine Fragen Auskunft oder

wich er mir aus.
Das Innere des Ladens bot der unbegreifli-

chen Dinge noch mehr. An der Decke hingen
Bündel von gedörrten Schlangen, van Schlau?

genhäuten, großen japanischen Kröten und Got-
tesanbeterinnen. In einer Kiste wimmelte es

von lebenden Giftschlangen, und auf einen:

Schranke sah ich in Gläsern die Embryonen
verschiedener Tiere in Branntwein eingelegt. In
einen: der Gläser war der Embryo von einer

Kuh, in einem andern der einer Hirschkuh, aber

Aerztlicher
Von Dr

Die Radiumwirkung bei den Heilbädern.
Die Entdeckung der Radiumemanation in

den Heilquellen geht auf ein Vierteljahrhundert
zurück. Es berufen sich zwar fast "alle Heilquel-
len auf das Vorhandensein einer geringen
Mênge von Radioaktivität; der Anspruch, als «

radioaktive Quelle mit Heilwirkung zu geltN,"
kann aber nur einer recht kleinen Anzahl von

es fehlten auch die Embryonen kleiner Tiere
nicht wie z. B. voi: Ratten. Der Brannt-
wein wird in kleinen Portionen gegen Krank-
heiten verkauft, und je nachdem ist die Aus-
läge für diese Medizin eine ganz beträchtliche.

Ein bis zur Decke reichender Schrank war in
kleine Schiebladen eingeteilt. Mein Erklärer
ließ mich in einige derselben hineinblicken. Sie
waren mit Schlangen- und Krötenpulver ange-
füllt, zu den: die Tiere in gedörrten: Zustande
zerrieben worden waren. Was der „Apotheker"
sonst noch besaß, weiß ich nicht. Vielleicht war
China auch für ihn eine Bezugsquelle von „Dro-
guen", die in Japan nicht zu erhalten waren.

Die Zeitungen berichteten in jenen Tagen,
daß nach der Hinrichtung einiger Verbrecher die

„Apotheker" des Ortes fast in Streit geraten
seien, weil ein jeder derselben den Hauptanteil
an den Eingeweiden der Hingerichteten haben
wollte. In Japan ist der Glaube an die heil-
bringende Wirkung menschlicher Organe bis in
diese Tage noch nicht verschwunden, und es ist
nicht ausgeschlossen, daß auch der kluge „Apo-
theker", in dessen Laden ich stand, solche Dinge
besaß. -Da aber ein kluger Japaner genau
weiß, wie wenig Verständnis ein Weißer seinen
seltsamen Traditionen entgegenbringt, wird er
sich unter keinen Umständen eine Blöße geben.

Es wäre sicher ganz verkehrt, wenn wir die

alte Heilkunde einfach mit dem Worte „Aber-
glauben" abtun würden. Seit einigen Jahren
macht man auch bei uns Kuren mit Blutkohle,
und zwar mit großem Erfolg. Die Asiaten ken-

neu dieselbe schon längst und find darin vielleicht
noch differenzierter als wir. Auch die BeHand-

lung mit Lehm, innerlich und äußerlich, ist im
fernen Osten schon seit alter Zeit bekannt. Bis
vor Kurzen: wurden diese Anwendungen der

Asiaten belacht, heute aber ist der Zweifel an
die heilbringende Wirkung des Lehms auch un-
ter uns verschwunden.

Ratgeber.
W. H.

Bädern Zugesprochen werden. Bis jetzt ist es

noch nicht gelungen, über die Art und Weise,

wie die radioaktiven Stoffe auf den Körper wir-
ken, Ausschluß zu erhalten. Auch kleinste Men-

gen der Emanation, die in den Körper gelan-

gen oder sogar nur auf der Haut haften bleiben,

stellen/wie Dr. Lachmann, Bad Landeck, aus-

führt, eine Strahlungsquelle dar und sind so
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in ber ßage, fortloufenb neue ©nergien gu pro=
bugieren. Sicper aber fpielt neben ber @intoir=
Eung beë SSabeê bie Slufnapme burcp bie Ültmung
ober im ®rinEbrünnen eine fepr entfcpeibenbe
Atolle. 2luS biefem ©runbe gebraust man bie

Sîabiumemanationen nicpt nur als Sab, fon=
bern fûïjrt fie aucp bem ÜÜRagen gu unb fü£)rt fie
burcp bie fütmung bem Körper gu. StabioaftiDe
Stoffe üben gtoeifetloS einen tiefgreifenben ©im
fluß auf Organe unb ©eroebe unb auf Organic
men pflanglicper unb tierifcper Sfrt auê. ®aS
Sïntoenbungêgebiet rabioaïtioer Stoffe umfaßt
bor allem bie dfronifdf entgünblicpen ®ranEpei=
ten. ©ute Teilerfolge toerben gemelbet bei ber=

fcf)iebeneiT formen beê ©elenErpeumatiSmuS,
bann Inieber bei cpronifcpen ©ntgünbungen ber

llnterleibêorgane ber unb bei 3Rerbenent=

gitnbungen berfcpiebener 2Ert. ®ie Slntoenbung
Don rabioaftiben Duetten, fei eS in goinr bon
®rinEEuten ober Säbern, ober im @inatmung§=
räum, pat mit ben anberen natürlichen
quellen bie T^borrufung einer anfänglichen
Steigung unb Serfcplecpterung beê Quftanbeê,
bie ©rgeugung ber fogenannten Steaïtion, ge=

mein. ®r. 9B. T*

Sltfeitbepanblung buret) Säbet.
®ie gnage, ob eS möglich ift, SIrgneien burcp

bie Taut eingufüpren, ift für bie SBiffenfcpaft
unb bie praftifepe SRebigin bon größter 2Bicp=

tigfeit. iRamentlicp ift eS für bie Säberlepre
bon größter Sebeutung, ob bei ber SIntnenbung
bon SRineralbäbern bie Taut für bie barin ge=

löften Salge burepläffig ift. ®r. ßebp pat bie

forage neuerbingë geprüft, ob Strfen burcp bie

menfc^IidEje Taut bei ©ebrauep bon Slrfenbäberrt
aufgenommen inirb. ©r benüßte für feine 33er=

fuepe bie ®ürcfpeimer SRapquelle. 2IIS 2Raß=

ftab für bie Slufnapme beê SErfenS in ben £)r=

ganiSmuS tourbe bie SluSfcpeibung beê leßteren
buret) ben Tara angefepen. ®atfäcplicp ergab
ficE) eine fepr ftarEe ÉuSfcpeibung be§ Strfenê
burcp bie ÜRieren. ®iefe übertraf baS normale
®urcpfcpnittSquantum ber Slrfenauêfcpeibung
um ein 23ielfacpe§. ®aê toar nicpt nur bei 2Ir=

fenbäbern ber galt, fonbern aucp bei Slrfem
jcplammpacfungen. ®ie altbetoäprten §Irfen=

Euren Eönnen bemnaep eine ©rtoeiterung unb
Sluêgeftaltung erfahren in $orm bon Sabe=

Euren mit Strfentoäffern. ©in Sorgug biefer
93äber beftel)t in ber großen SlnnepmlicpEeit
iprer SlntoenbungSform unb bem SBegfall gapü
reieper Slrfenfcpäben, toie fie als lüftige Störum
gen ber 33erbauungS= unb ßreiSIaufSorgane naep

innerlicher Slntoenbung nicht feiten beobachtet
toerben.

Mekffebäber.
3sn granEreicp toenbet man neuerbingS mit

©rfolg SRelaffebäber an. ®iefe toerben perge=

ftellt, inbem man bie natürliche SRelaffe er=

toärmt unb fie bann in Tblgirminen fepüttet,
toeil biefe bie SBärme beffer palten, fo toarnt toie

fie ber ®ranEe erträgt. ÜRacpper toirb ber ^ör=
per abgetoafchen unb eS folgt ein toarmèS Sab.
®ie ®auer beträgt t)ôc^ftenê 30 Siinuten. ®ie
Sorgüge beftepen barin, baß pier bie gange
SRaffe gleichmäßig toarm ift, Ina» bei Scplamnn
bäbern nicht immer ber f^all ifü SRelaffe

pängt fiep biept an ben Körper an, ift billig
unb Eann lange gebraucht toerben. Sie ift auep

leicpt gu fterilifieren. ®ie SIRelaffebäber toerben

mit ©rfolg angetoenbet bei erpöptem SEIutbruc!

unb bei cprortifchem ©elenfrpeumatiêmuê, bei

Sfcpiaê, T^ertf'cpitß unb ©i^t finb ®eilbäber

am Sßlape.

6prücpc.
llnfre Gräfte fcpaffenb betätigen, unb gtoar

gerabe bie unê eigentümlichen fo intenfiü toie

nur irgenb möglich — ^ allein peißt feine fgn=

bibibualität ausleben, unb nur baS bebeutet

Seben unb ©lücE. ©ugenie T^aricp.
*

2Ba§ unê müpeloS in ben Scpoß fällt, ift
Eein ©lücf; baS ©lücf muß erfepnt unb er=

rungen toerben. ®a§ ©ntbepren erft maept un§
genußfäpig.

*

SRacpen toir ©infaeppeit unb Scplicptpeit ber

SebenStoeife gum SBaprgeicpen itnfrer Kultur,
fo toerben toir an Körper unb ©eift gefunbfein,
peitere Quöerficpt unb ftilleS ©lücf erlangen.

Sftebaïtton: Dr. ® rit ft ®fc|manii, SûrttÇ 7, Sftüttftr. 44. (»eiträßc nur an biefe Sibreffe!) Unberlangt etngefanbten ®ei»

trägen m«6 baë SUidporto Beigelegt toerben. ®rucl unb SBerïag Bon ajitttier, Sffierber & (So., SBotfBacöftrafee 19, 3üricf).

3nfertton§J)reife für füitoeiä. Unseigen: Vi ©eite gr. 180.—, Va Seite gr. 90.—, Vi ©eite gr. 45.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vi« ©eile gr. 11.25

file cmêlânb. Urf!peun8ê: ^/i ©eite Sr. 200.—, Va ©eite 100«—> Vi "Seite 50.—, Vs ©eite St- 25.—, Vi® ©eite 12.50

SltCetntge UnseigenannaBme: SiriiengefenfcBaft ber Unternehmungen 81 u b o i f äß o f f e, Süridi. »afef, SBern unb Ugenturen.
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in der Lage, fortlaufend neue Energien zu Pro-
duzieren. Sicher aber spielt neben der Einwir-
kung des Bades die Aufnahme durch die Atmung
oder im Trinkbrunnen eine sehr entscheidende
Rolle. Aus diesem Grunde gebraucht man die

Radiumemanationen nicht nur als Bad, son-
dern führt sie auch dem Magen zu und führt sie

durch die Atmung dem Körper zu. Radioaktive
Stoffe üben zweifellos einen tiefgreifenden Ein-
fluß auf Organe und Gewebe und auf Organis-
men pflanzlicher und tierischer Art aus. Das
Anwendungsgebiet radioaktiver Stoffe umfaßt
vor allem die chronisch entzündlichen Krankhei-
ten. Gute Heilerfolge werden gemeldet bei ver-
schiedenen Formen des Gelenkrheumatismus,
dann wieder bei chronischen Entzündungen der

Unterleibsorgane der Frau und bei Nervenent-
Zündungen verschiedener Art. Die Anwendung
von radioaktiven Quellen, sei es in Form von
Trinkkuren oder Bädern, oder imEinatmungs-
räum, hat mit den anderen natürlichen Heil-
quellen die Hervorrufung einer anfänglichen
Reizung und Verschlechterung des Zustandes,
die Erzeugung der sogenannten Reaktion, ge-

mein. Dr. W. H.

Arsenbehandlung durch Bäder.

Die Frage, ob es möglich ist, Arzneien durch
die Haut einzuführen, ist für die Wissenschaft
und die praktische Medizin von größter Wich-
tigkeit. Namentlich ist es für die Bäderlehre
von größter Bedeutung, ob bei der Anwendung
von Mineralbädern die Haut für die darin ge-

lösten Salze durchlässig ist. Dr. Levy hat die

Frage neuerdings geprüft, ob Arsen durch die

menschliche Haut bei Gebrauch von Arsenbädern
aufgenommen wird. Er benützte für seine Ver-
suche die Dürckheimer Maxquelle. Als Maß-
stab für die Aufnahme des Arsens in den Or-
ganismus wurde die Ausscheidung des letzteren

durch den Harn angesehen. Tatsächlich ergab
sich eine sehr starke Ausscheidung des Arsens
durch die Nieren. Diese übertraf das normale
Durchschnittsquantum der Arsenausscheidung
um ein Vielfaches. Das war nicht nur bei Ar-
senbädern der Fall, sondern auch bei Arsen-
schlammpackungen. Die altbewährten Arsen-

kuren können demnach eine Erweiterung und
Ausgestaltung erfahren in Form von Bade-
kuren mit Arsenwässern. Ein Vorzug dieser
Bäder besteht in der großen Annehmlichkeit
ihrer Anwendungsform und dem Wegfall zahl-
reicher Arsenschäden, wie sie als lästige Störun-
gen der Verdauungs- und Kreislaufsorgane nach

innerlicher Anwendung nicht selten beobachtet
werden.

Melassebäder.

In Frankreich wendet man neuerdings mit
Erfolg Melassebäder an. Diese werden herge-
stellt, indem man die natürliche Melasse er-
wärmt und sie dann in Holzwannen schüttet,
weil diese die Wärme besser halten, so warm wie
sie der Kranke erträgt. Nachher wird der Kör-
per abgewaschen und es folgt ein warmes Bad.
Die Dauer beträgt höchstens 30 Minuten. Die
Vorzüge bestehen darin, daß hier die ganze
Masse gleichmäßig warm ist, was bei Schlamm-
bädern nicht immer der Fall ist. Die Melasse

hängt sich dicht an den Körper an, ist billig
und kann lange gebraucht werden. Sie ist auch

leicht zu sterilisieren. Die Melassebäder werden
mit Erfolg angewendet bei erhöhtem Blutdruck
und bei chronischem Gelenkrheumatismus, bei

Ischias, Hexenschuß und Gicht sind Teilbäder
am Platze.

Sprüche.
Unsre Kräfte schaffend betätigen, und zwar

gerade die uns eigentümlichen so intensiv wie

nur irgend möglich — das allein heißt seine In-
dividualität ausleben, und nur das bedeutet

Leben und Glück. Eugenie Heinrich.
»

Was uns mühelos in den Schoß fällt, ist

kein Glück; das Glück muß ersehnt und er-

rungen werden. Das Entbehren erst macht uns
genußfähig.

Machen wir Einfachheit und Schlichtheit der

Lebensweise zum Wahrzeichen unsrer Kultur,
so werden wir an Körper und Geist gesund sein,

heitere Zuversicht und stilles Glück erlangen.

Redaktion: vr. Ernst Efchmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnserttonspreise für schweiz. Anzeigen: >/i Seite Fr. 180.—, Seite Fr. SO.—, Seite Fr. 4L.—, Vs Seite Fr. 22.S0, Seite Fr. 11L5

für ausländ. Ursprungs: ^ Seite Fr. 200.—, !/z Seite Fr. 100.—, ^ Seite Fr. 60.—, Vg Seite Fr. 25.—, Seite Fr. 12.60
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